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Klar ist es blöd, wenn man so viel wert auf den Titel einer Miss legt, aber ich war nun mal scharf drauf. Tolle Typen, tolle Klamotten, tolle Reisen – genau das alles machte mich total an. Also wollte ich alles dafür tun, damit ich den Titel auch bekam. Einige Regionalausscheidungen hatte ich schon im Kasten und langsam kam die heiße Phase. 
Jetzt kam es drauf an, denn meine Konkurrentinnen waren alle wirklich hübsche Mädels mit guten Figuren, das musste man ihnen lassen. Aber ich wollte den Titel um jeden Preis. Ich hatte ihn verdient und ich würde ihn auch bekommen. Ok, ich war dunkelhaarig, das war schon mal ein kleiner Vorteil, denn im Moment standen wir dunkelhaarigen einfach ein bisschen mehr im Vordergrund. Die dominante Zeit der Blondinen war vorbei – zumindest im Augenblick. 
Natürlich beäugten wir uns wie die Wildkatzen. Zwei Tage vor der entscheidenden Wahl war es einfach ziemlich eng. Da gab es keine zwei Meinungen drüber. Wer von uns würde die Jury am meisten beeindrucken? Oder viel mehr Big Boss, denn ich hatte verstanden, dass es nur der Big Boss war, auf den es im Endeffekt ankam. 
Klar, Konkurrenz belebt das Geschäft, aber zu viel Konkurrenz ist gar nicht gut – zumindest nicht bei meinem Vorhaben. Also musste etwas passieren. Ich schaute mir meine wichtigsten Gegnerinnen an. Die aufregende Blonde aus dem Süden zum Beispiel. Dumm, dass sie gerade direkt vor dem Studio von einem geklauten Wagen angefahren wurde. Natürlich war es nicht wirklich schlimm, aber ihren Fuß hatte sie doch gebrochen. Sie fiel also aus und Tobias konnte seinen versprochenen Lohn erhalten. 
Ich bin ja keine, die etwas verspricht und es dann nicht einhält, also bekam er die geilste Sexshow seines Lebens. Gierig machte ich mich mit Mund, Händen und Möse über seine Latte her und hatte ihm zwei Stunden später vier Orgasmen aus dem Körper geholt. Jetzt hatte ich einen Freund mehr. Wer weiß, ob ich ihn nicht noch einmal brauchen würde, denn Tobias fraß mir jetzt noch mehr als vorher aus der Hand. 
Der kleinen Rothaarigen passierte etwas mit den Fingern, die sie zur falschen Zeit an der falschen Stelle hatte. Ich weiß auch nicht, wie ihr das passieren konnte. Jedenfalls stand sie vor der Feuertür und hatte die Finger dazwischen, als die schwere Stahltür zufiel und ihr drei Finger ruinierte. Niemand hatte mich gesehen, wie ich die Tür zuschlug und ihre Chancen waren dahin, denn mit drei gebrochenen Fingern und einem riesigen Verband nahm man nun einmal nicht an einer Misswahl teil. 
Ach ja, dann war da auch noch Lucielle. Böse, das sie sich gerade beim wilden Sexspiel fotografieren ließ und diese Bilder dann auch noch in Internetblogs und bei der Jury auftauchten. Nacktbilder waren ja nun einmal nicht erlaubt. Die beiden Jungs, die ich für Lucielle angeheuert hatten, waren richtig gut gewesen. Und bezahlen konnte ich natürlich wieder sofort und mit meinem Körper. 
Die anderen Mädchen waren, wenn man es wirklich ernst nahm, keine Konkurrenz für mich, aber man wusste ja nie. Also würde sicherlich ein frontaler Angriff mit vollem Körpereinsatz bei dem Big Boss nicht verkehrt sein. 
 
Tja, wenn ich etwas wollte, dann war mir jedes Mittel recht! 
Mit diesen Gedanken stand ich vor dem Spiegel und strich mir die Haare aus dem Gesicht, rückte noch mal meinen Busen in dem engen Top zurecht. Meine Brüste sollten hübsch zur Geltung kommen. 
Ich musterte mich und war zufrieden mit mir. Kurz richtete ich noch einmal die Strapse unter dem superkurzem Minirock und stöckelte mit meinen hohen Riemchensandaletten probeweise vor dem Spiegel. Wunderbar, das ging doch schon mal richtig gut. Ich warf mir noch mal einen Kussmund zu, dann tänzelte ich bester Laune aus dem Zimmer. 
Ich warf die Zimmertür hinter mir zu. Ich war mir sicher, mir konnte heute Abend niemand widerstehen, auch nicht der Big Boss, die graue Eminenz hinter der Jury. Der, der auf die Blonde aus Bayern abfuhr und fast nur an ihrem Ausschnitt hing. Ich würde ihn schon heiß bekommen auf mich, würde ihn anmachen, ihm halt seinen Schwanz lutschen und mich mal von ihm vögeln lassen. 
Wenig später fand ich ihn in der Hotelbar mit einer Flasche Bier, die vor ihm stand. Wie immer gaffte der geile Bock den jungen Frauen hinterher. Er begrapschte sogar die Bedienung, als sie ihm eine Zigarre reichte. Alter Lüstling! Aber das war mir jetzt egal. Die Blonde war weit und breit nicht zu sehen, also hatte ich freie Fahrt.
Ich setze mich in sein Blickfeld, tat aber so, als ob ich ihn noch nicht bemerkt hatte. Nachdem mir der Ober einen Cocktail gebracht hatte, begannen sich seine Blicke auf mich einzuschießen. Irgendwie machte mich das sogar an, das er mich musterte. Bestimmt hatte er mich in Gedanken schon vor seinem Rohr. Bestimmt hatte er mit der Blonden schon gefickt. Ich hatte es in ihren Augen gesehen, sie war sich ziemlich sicher, sie würde die Wahl gewinnen. 
Aber jetzt legte ich los! 
Big Boss grinste mich an. Seine Augen suchten Kontakt und wollten eine Reaktion von mir, aber ich verpasste ihm eine Abfuhr, indem ich einfach in einem Modejournal blätterte und gelangweilt meine Fingernägel anschaute. Klar, es kam so wie berechnet. Durch diese Aktion hatte ich seine volle Aufmerksamkeit. 
Ich lehnte mich lasziv in den bequemen Sessel nach hinten und spreizte dabei meine Schenkel ein bisschen. Mein ohnehin schon knapper Mini rutschte dabei noch höher und gab ihm vollen Einblick auf meine gänzlich rasiere Muschi. Immer noch tat ich, als ob ich ihn nicht gesehen hätte. Ich nahm die Kirsche aus dem Glas, legte den Kopf nach hinten und führte sie langsam mit spitzen Fingern an meinen Mund. Genüsslich umspielte ich sie mit meiner spitzen langen Zunge, um sie dann langsam zwischen meine Zähne zu nehmen. Ganz zärtlich biss ich sie durch und schluckte sie dann herunter. 
Aus den Augenwinkeln heraus konnte ich sehen, wie Big Boss der Sabber aus dem Mundwinkel lief. Ich spreizte meine Schenkel noch etwas mehr und drückte meine Brust noch weiter raus, meine Nippel durchbohrten fast den dünnen Stoff meines Tops. Wie einfach es doch war. Gar keine Herausforderung dachte ich fast ein wenig enttäuscht. 
Als ich wieder aufsah, stand er gerade auf und kam zu mir herüber. Unter seiner Anzugshose zeichnete sich deutlich ein ziemliches Stück Schwanz ab. Er stand nun vor mir und sah mich an. Er leckte sich über die Lippen und seine Augen saugten sich zwischen meinen Beinen fest. 
"Hübsch, hübsch", keuchte er leise. Ich lächelte ihn an. "Und ich dachte, Sie stünden mehr auf blonde Frauen", sagte ich leise. Seine Augen tropften fast vor Geilheit. „Sie haben doch gewiss nichts dagegen, wenn ich mich zu Ihnen setze!“, sagte er plötzlich ziemlich bestimmt. 
Bevor ich überhaupt etwas sagen konnte, hatte er sich es schon mir gegenüber bequem gemacht. Das war jetzt aber ziemlich dynamisch von ihm. Unter normalen Umständen hätte ich dieses arrogante Arschloch auflaufen lassen, aber immerhin wollte ich etwas von ihm. 
„Aber nein, ich liebe Männer, die wissen was sie wollen…“, sagte ich lächelnd. "Sie sind verdammt jung", sagte er herausfordernd. Ich nahm diese Herausforderung an. "Immerhin neunzehn, also im besten Alter für ein Mädchen." Mein Blick ging in Zeitlupe zu seiner Hose herunter und saugte sich kurz fest, dann schaute ich ihn offen an. "Und Sie sind augenscheinlich im besten Mannesalter."
Er grinste jovial und wollte sich seine dicke Havanna anzünden. Ich beugte mich nach vorne und nahm sie ihm aus der Hand. Kundig führte ich sie an mein Ohr, ließ sie etwas knacken, dann hielt ich sie vor meinen Mund. Langsam strichen meine Finger über die lange Havanna und zwirbelten ein bisschen die Enden. 
"Soll ich noch ein bisschen das Mundstück aromatisieren?", fragte ich ihn mit gespielter Lüsternheit. Ich hatte ihn! Ich hatte ihn so etwas von fest an der Angel und zog nun zu. Gespannt sah er mir dabei zu, wie ich das Teil nahm und mit spitzen Fingern unter meinen Mini schob. Gut, dass uns niemand in diesem Teil der Bar besonders gut sehen konnte. 
Ich legte mich etwas zurück, damit er auch genau sehen konnte, wie ich das Ende in meine nasse haarlose Muschi schob. Mit ein paar Wichsbewegungen feuchtete ich das Mundstück schön an und zog sie wieder heraus. Ich beugte mich nach vorne, steckte ihm die Zigarre in den Mund und gab ihm dann Feuer. 
„Ich hoffe, so schmeckt sie Ihnen richtig gut…“ 
„Worauf du dich verlassen kannst, Kindchen… machst du das eigentlich bei jedem?“ 
„Nicht wirklich... ich lasse nur wirklich große harte Sachen da rein… und vor allem nur von Männern, die das Besondere zu schätzen wissen…“ 
Er legte sich entspannt zurück, zog genüsslich an seiner Zigarre und sah mich an. „Du weißt auch genau, was du willst, nicht war?“ 
„Ja, das weiß ich!" Ich machte eine kleine Pause. "Und ich bekomme in der Regel immer, was ich will“, wisperte ich. "Dieses Wochenende will ich zum Beispiel die Nummer Eins werden." 
„Ach ja", sagte er und versuchte dabei lapidar zu wirken. Hätte vielleicht auch ganz gut funktioniert diese Nummer, wenn er nicht dabei seine Beine gespreizt hätte und mir so überdeutlich zeigte, was er in der Hose hatte. Und das war er da hatte, war nicht von schlechten Eltern! Gar nicht! 
"Nummer Eins werden wollen viele hier", sagte er leise und gab seiner Stimme ein tiefes Timbre. "Aber die Jury kann ja nur eine dazu machen und alle sind so hübsch." Er lächelte mich entwaffnend an. "Ich weiß", sagte ich leichthin, "aber ein gutes Verhältnis zu Ihnen ist sicherlich schon mal eine ganz sinnvolle Sache, wenn man Nummer Eins werden will."
Ich blickte ihn offen an und legte meine rechte Hand zwischen meine Beine. Langsam strich ich über meinen Kitzler und glitt dann die Spalte abwärts. Ich war feucht, unglaublich feucht. Wer hätte gedacht, dass mich dieses Spiel dermaßen geil machte. 
"Ich bin ja nicht in der Jury", sagte er lau. Was für ein laues Argument. Hielt er mich für blöd? "Wir wissen beide, dass Sie eigentlich die Jury sind", sagte ich unverkrampft und schob mir einen Finger in meine enge feuchte Möse.  
Seine Augenlider zuckten und unter der Hose zuckte sein Prügel. "Du bist ein ziemlich schlaues Ding", sagte er herablassend. "Schlau und schlampig..." Er konnte sich nicht mehr zurückhalten und griff kurz an seine Rute, um sie in eine bequemere Stellung zu bringen. 
"Ich weiß nicht, ob ich richtig schlau bin, aber ich weiß, dass wir die Sache vielleicht in Ihrem Zimmer weiterbesprechen sollten." Jetzt stieß ich mich heftiger. Er leckte sich über die Lippen und nickte. Seine Zigarre interessierte ihn schon gar nicht mehr, er legte sie einfach weg. Wie schade! Irgendwie gefiel mir der Gedanke gerade ungemein, er würde sie weiterpaffen, vor mir stehen und mich ein bisschen drangsalieren mit seiner überheblichen Nummer. 
Er stand auf und schaute auf mich runter. "1220 in zehn Minuten." Kurz versuchte er seine Erektion besser in die Hose zu bekommen, dann zog er sein Sakko aus und hängte es über den Arm, um sie zu verdecken. Dann schlich er hinaus.
 
Ich nahm mein Glas hoch und trank einen großen Schluck. So Mädels, nun zieht euch mal warm an. Jetzt werde ich meine Talente mal bei Big Boss gebührend in Szene setzen. Ich war mir in diesem Moment verdammt sicher, dass ich ihn ohne Probleme in Griff hatte. Männer wie er waren absolut berechenbar in ihrer Notgeilheit. 
Noch einen Schluck, dann machte ich mich auf den Weg zu den Fahrstühlen. Wenig später stand ich vor 1220. Die Tür war nur angelehnt, ich drückte sie auf und trat ein. Jetzt werde ich dir mal verdammt einheizen, flüsterte ich lautlos. Er saß auf dem Bett. Angezogen und breitbeinig. Irgendwie total ordinär, was mich in diesem Moment echt anmachte.
"Lass die Tür angelehnt, nachher bekommen wir noch etwas zu trinken." Er schaute mich an und deutete auf den Boden. "Auf die Knie und komm her und hol mir den Schwanz aus der Hose." Seine Worte trafen wie geile Peitschenhiebe meine Nippel und meine Fotze. Er machte mich richtig nass damit. 
Plötzlich wirkte er so dominant, ganz anders als noch in der Bar. Jetzt war ich wirklich neugierig, was hier noch alles passieren würde. Ich ging vor ihm auf die Knie und kroch regelrecht zu ihm hin. 
Langsam öffnete ich seine Hose und holte seinen Schwanz heraus. Meine Herren! Was für ein Prügel! Ich hatte mit meinen neunzehn Jahren schon ziemlich viele Schwänze gehabt, aber so ein Teil noch nicht… 
Er maß gewiss fünfundzwanzig Zentimeter in der Länge und war mindestens sechs Zentimeter im Durchmesser… Nun wollte ich ihn wirklich haben! Von diesem Teil wollte ich gefickt werden! 
Ich setzte meinen devotesten Blick, zu dem ich fähig war, auf und sah ihm von unten herauf an. Mit weit herausgestreckter Zunge fuhr ich an seinem Schaft entlang, von seinen Eiern hinauf bis zu seiner Eichel. Ich umspielte das riesige feuerrote Ding und nahm es schließlich in den Mund. 
Immer tiefer schluckte ich den reifen Prügel. Wenig später steckte er tief in meinem Rachen. Wahnsinn, ich schaffte es fast, ihn bis zum Anschlag zu schlucken. Das hätte ich nicht gedacht, das mir das bei diesem Teil gelingen würde. 
Nach einigen Minuten bemerkte ich, wie es in seinen Eiern zu brodeln begann, aber so schnell sollte er noch nicht kommen. Ich wollte ihn noch geiler machen, zumal ich bemerkte, dass wir einen Zuschauer hatten, was mich irgendwie noch geiler machte. In der Tür stand ein Kellner mit einer Flasche Sekt und Gläser in der Hand. Das war ein ziemlich hübsches Kerlchen und er starrte mich an, als sähe er gerade eines der Sieben Weltwunder.
Big Boss bemerkte den Kellner auch und grinste ihn an. „Stellen Sie das Kram auf den Tisch und dann holen Sie mir den kleinen schwarzer Lederkoffer aus dem Bad. Ich wollte weiter nach dem Kellner schauen, aber der Alte hielt meinen Kopf fest und zwang mich durch seinen festen Griff, seinen Prügel weiterzulutschen. 
Langsam sickerte es in mein Gehirn. In dem Typen musste ich mich ziemlich getäuscht haben. Von wegen leichtes Spiel. Erschreckt stellte ich nun fest, dass er mich fest im Griff hatte und ich nicht ihn. Er saß entspannt auf dem Bettrand und genoss eine neue Zigarre, die er sich angesteckt hatte, während meine weichen vollen Lippen an seinem Schaft waren. 
„Ja, blas ihn so richtig schön nass… wenn du die Wahl gewinnen willst, wirst du alles machen, was ich dir sage, ohne Wenn und Aber… hast du verstanden?“ 
Ich nickte, immer noch bekommen, von diesem Riesenprügel in meinem Rachen und meiner totalen Fehleinschätzung. Wenig später kam der Kellner wieder aus dem Bad und stellte einen kleinen Koffer neben Big Boss aufs Bett. Der Alte öffnete den Koffer. Langsam wurde mir doch ein wenig mulmig. 
Als ich den Kopf heben wollte, weil ich kaum noch Luft bekam und mir der Kiefer langsam schmerzte, wurde ich hart im Nacken gepackt und fest in seinen Schoß gedrückt. „Wehe du ziehst deinen Kopf weg, Schlampe.“ Ich zitterte und versuchte den Kopf zu schütteln. Geschickt und sehr schnell legte er mir ein breites ledernes mit Nieten verziertes Halsband an. Er zog es so eng zu, dass ich mit dem Atmen und Schlucken, im ersten Moment Probleme hatte. 
„Hier, leg der Schlampe ihren Schmuck an.“ Mir diesen Worten übergab er dem Kellner Ledermanschetten. Dieser legte mir kurz drauf breite Hand und Fußfesseln aus Leder an, die er mit einem Schloss sicherte. Ich hatte keine andere Möglichkeit, wollte ich die Wahl gewinnen, musste ich auch mitspielen. 
Nun kniete ich verziert zwischen dem Alten und dem Kellner. Der Mini war bis zu meinem Arsch hochgerutscht und ich trug diese dämlichen Lederfesseln. „Los du Schlampe, spreiz deine Beine weiter, unser Gast möchte deinen Arsch und deine Fotze sehen.“
Ich biss mir auf die Lippen, Verdammt, machten die beiden Typen mich geil. Meine Nippel standen steinhart ab und aus meiner Fotze sickerte der Saft nur so heraus.
„Mach schon,“ bellte mich Big Boss an und ich tat, wie mir befohlen wurde. 
Warum ich das so willenlos mitmachte? Ich wollte unbedingt den Misstitel und außerdem war es gerade ziemlich geil, was Big Boss mit mir anstellte. Das wir noch den Kellner als Zuschauer und wie sich jetzt rausstellte auch Mitspieler dabei hatten, machte die ganze Sache noch heißer. 
 
„Willst du die Schlampe ficken?“ Er duzte den Kellner nun einfach. „Bitte, bedien dich…“ Er zeigte mit ausladender Geste auf meinen Arsch, wie ich aus den Augenwinkeln sah. Genüsslich zog Big Boss an einer neuen Zigarre, die er sich während des Blowjobs angesteckt hatte.
Er zog meinen Kopf in den Nacken und das erste Mal nach einer Ewigkeit, wie mir schien, konnte ich meinen Mund ein wenig schließen. „Na Schlampe, wie gefällt dir das? Er wird es dir jetzt so richtig besorgen, während du deinem neuen Herrn den Schwanz aussaugen wirst!“ Meinem neuen Herrn. Wie mich Big Boss Worte erregten. 
Er schob meinen Mund gänzlich von seiner nass gelutschten Rute runter und lehnte sich zurück. In diesem Moment spürte ich, wie der Kellner sich hinter mich kniete, mir meinen Rock bis über die Hüften hochschob und mit seinem Schwanz auf meinen Arsch trommelte. Kurz schaute ich mich um, um etwas von dem Schauspiel mitzubekommen, aber Big Boss machte mich gleich an.
„Hier vorne spielt die Musik. Schau mich an, Schlampe.“
Ich blickte ihn an. „Na macht es dich geil, was wir mit dir machen?“ Ich schaute ihn an. War da irgendwo eine Falle? Dann nickte ich vorsichtig. „Dann hast du ja Schwein gehabt, denn sonst würde es dir ziemlich an den Kragen gehen.“ Er machte eine Pause. „Erstes ist ja deine Wahl noch lange nicht durch, aber was viel schlimmer ist, natürlich weiß ich, was mit deinen Kolleginnen passiert ist und wer das zu verantworten hat.“
Er starrte mich an, grinste mir feist ins Gesicht und pumpte eine riesige Wolken Zigarrenrauch in meine Richtung. „Und darum wirst du brav bei allem mitmachen, was ich dir befehle. Wenn du dabei geil bist, ist das natürlich noch besser.“
Big Boss Worte trafen mit gnadenloser Präzision mein Gehirn und raubten mir den Atem. Der alte Sack wusste alles. Was als mein Spiel begann, war in Wirklichkeit gar nichts. Er saß wie die Spinne im Netz und wartete nur darauf, dass ich ihm zu nahe kam. Das war nun passiert. 
Und das Dumme an der Sache war, meine Möse prickelte auch noch dabei. 
 
Mittlerweile hatte der Kellner aufgehört mit seinem Schwanz meinen Arsch zu klatschen, nun spürte ich, wie er das Ding an meine nasse Muschi ansetze. Seine gar nicht mal so kleine Eichel drang ein und dann… dann folgte der Rest in einem einzigen Stoß. Der Kellner packte meine Hüften und begann mich wild durchzuficken. Immer wieder fast raus und dann wieder tief rein. 
Der nasse Lolly von Big Boss hing gefährlich nahe vor meinem Gesicht. Plötzlich klatschte er mir das Ding rechts und links um die Ohren. Vielleicht hatte ihn der Kellner inspiriert. Böse fest traf mich seine Riesenlatte immer wieder. 
„Wenn du kommst, zieh deinen Schwanz raus und spritz ihr auf die Fotze und das Arschloch...“ Big Boss hatte ganz klare Vorstellungen, was er sehen wollte. Während ich immer wilder gestoßen wurde, merkte ich; dass auch der alte Sack immer geiler wurde. 
Mit einem lauten Keuchen riss der Kellner seinen Schwanz aus meiner Muschi und ich spürte, wie sein Saft auf meinen Arsch und meine Schamlippen klatschte. 
Als ob Big Boss nur darauf gewartet hatte, entlud sich fast im selben Moment der Prügel vor meinem Gesicht. Er spritzte mir eine Unmenge seines klebrigen Spermas mitten ins Gesicht. Eine solche Menge hatte ich noch nicht erlebt. Mein Gesicht und mein Mund waren in Windeseile total vollgespritzt. Wenigstens schaffte ich es im letzten Moment gerade noch, die Augen zu schließen. 
Er packte mich an den Haaren und ich stöhnte auf. „Los, leck meinen Schwanz sauber. Ich will doch nicht so einen verschmierten Prügel in die Hose stecken. Und das nächste Mal, wenn ich dir ins Gesicht spritze, lässt du gefälligst die Augen auf. Die Strafe dafür bekommst du nachher.“ 
Die Sache hatte ich mir nun völlig anders vorgestellt. 
Der Kellner stand hinter mir auf und Big Boss drückte meinen Kopf in seine Richtung. „Trockne dir deinen Schwanz ruhig an ihren Haaren ab. Die Schlampe steht auf Sperma. Schau dir an, wie vollgespritzt das Dreckstück ist.“ Der Kellner rieb sich seine weicher werdende Latte an meinen Haaren trocken, dann steckte er das Ding in seine Hose zurück.
Big Boss grinste ihn an. „Na was meinst du, hat es die Kleine angemacht, was wir mit ihr gemacht haben? Der Kellern grinste. „Zumindest ist sie klitschnass.“ Big Boss lachte schäbig und hinterhältig, als er nach meinen Brüsten packte und sie massierte.
„Na bist du geil Schlampe? Willst du einen Orgasmus?“ Ich schaute ihn an, so von unten herauf, damit er sah, wie devot ich war. Dann nickte ich. Das Sperma lief über mein Gesicht und meine Löcher und immer wollte immer noch mehr.
„Na dann los, Schlampe. Leg dich auf den Rücken und wichs vor unseren Augen. Hol dir einen runter, Dreckstück.“ Klar hatte ich es schon vor anderen gemacht, aber noch nie in so einer Situation. Dennoch, meine Möse brauchte es jetzt! Ich hatte also keine andere Wahl. Ich ließ mich auf den Teppichboden sinken und drehte mich auf den Rücken. Dann stellte ich meine Beine auf und spreizte sie ganz weit. Schnell schob ich noch den Rock weiter hoch, damit die beiden Typen auch genau zuschauen konnten, und begann mir die Möse zu fingern. Immer wilder rieb ich über meine Spalte und meinen Kitzler und rammte mir dann drei Finger in mein enges Loch. Ich wollte einfach ausgedehnt werden. Ich steckte mir die Finger zur Hälfte rein, dann fing ich an, mich immer wieder damit zu rammen. Hilflos lag ich vor den Männern und wichste mich immer wieder. 
Wie peinlich! Ich schloss meine Augen, doch Big Boss trat mir in die Seite. „Schau uns an Schlampe. Schau uns an, wenn du es dir besorgst.“ Also machte ich meine Augen wieder auf und starrte die beiden Männer an die sich über mich beugten und über meine Stutenqualitäten diskutierten. Wie erniedrigend und wie geil zugleich! Und so dauerte es nicht lange und ich kam. 
 
Dann endlich wurde mich eine Pause gegönnt. Der Kellner hatte sich mittlerweile verzogen und Big Boss war ans Fenster getreten. Er schaute mich nicht an, doch er gab schon die nächste Anweisung. „Los leg dich mit deinem Oberkörper auf das Bett und heb deinen Arsch richtig schön hoch.“ 
Er drehte sich um und kam wieder zu mir. Er trat hinter mich und ich dachte zuerst, er wollte mich nun auch noch ficken, aber er hatte seinen Schwanz ja schon eingepackt. Aus dem Koffer nahm er einen dicken Analplug mit ca. 4,5 Zentimeter Durchmesser, an dessen Ende ein 50 Zentimeter langer dicker Pferdeschweif angebracht war. Oh Gott, was hatte er damit vor? Er wollte doch nicht…
Doch, er wollte. Da mir der Kellner genau zwischen meine Arschbacken gespritzt hatte und immer noch Saft in der Spalte war, setzte er den Plug einfach an und drückte ihn gnadenlos in meine Rosette. Langsam bohrte sich das Ding in meinen Schließmuskel hinein. Ich war ja gut geschmiert durch das Sperma und meine eigene Wichse, aber trotzdem war das Ding einfach zu dick. Ich schrie auf, was Mr. Big noch viel mehr aufgeilte. Mit einem harten Ruck rammte er mir den Plug rein. Ich schrie auf, als der dickste Teil meinen Schließmuskel passierte und in meinem Darm verschwand. Dann war der Plug an seinem Platz. Big Boss hatte mir gerade meinen Arsch entjungfert. 
 
Kurzerhand hakte er nun noch eine Kette in mein Halsband und zog mich wie einen Hund hinter sich her. „Schön auf allen Pfoten, wie es sich für eine Sklavin gehört!“, kam seine Anweisung. Es ging Richtung Zimmertür. „Ich werde dich nun mal ein bisschen ausführen“, sagte er und zog die Tür auf. Was hatte er vor? Er wollte mich so auf den Flur führen? Wenn mich jemand sah! Panik kam in mir auf und übertönte das schmerzhafte Gefühl des dicken Plugs noch. Er zog mich auf den Gang. Puh, niemand zu sehen. Ich krabbelte hinter ihm her und meine Knie begannen, fast sofort wehzutun. Die Reibung machte mich gar nicht an. 
Hier kroch ich nun herum mit meinen Klamotten und meine High Heels standen nach hinten ab. Aber das Obszönste war, das mir der Schweif des Plugs zwischen den Beinen runterbaumelte und meinen Arsch freilegte. 
Er schleppte mich den Gang runter. Ich hatte den Kopf gesenkt, weil mir einfach mein Nacken unglaublich wehtat. Was war nur aus dem selbstsicheren, hochnäsigen Girly geworden, auf das ich immer so stolz war? Und das Unglaubliche war noch, es schien mir, als wollte ich gar nichts anderes sein, als das, zu dem er mich jetzt abrichtete. 
Er blieb stehen und drehte sich zu mir um. „Los, küss mir die Schuhe.“ Willig machte ich es und leckte dann auch noch mit meiner Zunge vorsichtig über das leicht verdreckte schwarze Leder. „Sei froh, dass ich heute nicht meine Springerstiefel trage, mit denen ich gerne ins Gelände gehe. Sei bloß froh“, wiederholte er noch einmal. Und ich war froh.
Wir machten eine Kehrtwende und es ging wieder zurück Richtung Zimmer. „Es scheint, du hast Glück. Scheinbar sieht keiner, was für eine du bist.“ Er zog fest an der Kette und zog mich zu sich heran. „Wie gefällt dir der Plug in deinem Arsch?“ Ich schluckte und schaute weg. Das war ihm Antwort genug und er lachte wieder dreckig. „Los rein da wieder.“ Er deutete auf die offene Zimmertür. Schnell kroch ich hinein. „Leg dich wieder wie vorhin auf das Bett und reck deinen Arsch raus.“ Ich machte es. Er band die Kette an einen Bettpfosten, dabei zog er die Kette so kurz, dass mein Gesicht straff auf der Matratze war. Dann bekam ich noch eine Spreizstange, die er mir zwischen meine Fußfessel setzte.
Damit drückte er meine Beine obszön weit auseinander. Er hob mich an meinen Hüften hoch und legte einen festen Kissenkeil unter meinen Bauch. Hilflos war ich nun dem Druck der Kette und der Spreizstange ausgeliefert und mein Arsch kam noch weiter raus. 
Völlig hilflos lag ich ausgeliefert hier. Er warf seine Zigarre weg und trat ans Fenster. „Damit das nun klar ist. Du bist ab sofort mein Eigentum. Ich kann mit dir machen, was ich will!“ Er machte eine Pause, bevor er weiterredete. Dafür drehte er sich nicht einmal zu mir um, denn er wusste ja, weg konnte ich nicht wirklich. „Ich werde dich richtig nett abrichten und, wenn du erst einmal eine richtige Miss bist, dann ist die Sache noch viel geiler für mich.“ 
Er drehte sich um und kam auf mich zu. Dann setzte er sich auf das Bett und zog meinen Kopf ein Stück an meinen Haaren hoch. Ich schrie auf vor Schmerz. „Und wenn du erst einmal eine Miss bist, kann ich auch viel mehr mit dir verdienen.“ Seine Stimme war plötzlich kalt und unglaublich berechnend. Er trieb mir Schauer über den Rücken, doch das Blut in meinem Inneren kochte und drohte mich zu verbrennen. 
 
Seine rechte Hand streichelte ein wenig meinen Hintern und spielte an der gespannten Rosette herum, dann zog er mir einfach ohne Vorwarnung den Plug aus dem Arsch. Ich hörte, wie er seine Hose öffnete, und biss mir auf die Lippen. Es war klar, was kommen würde. 
Er ging ein wenig in die Knie und schon war seine Eichel an meinem Allerwertesten. Mit einem harten, brutalen Stoß trieb er seinen dicken Schwanz in meine Rosette. Ich war noch nie in meinen Po gefickt worden, aber das wäre ihm auch egal gewesen, wenn er es gewusst hätte. 
Er hatte ein Ziel und das nahm er in Angriff. Nach dem dritten Stoß war er schon bis zum Anschlag in mir drin. Ich stöhnte, schrie in die Matratze, krallte meine Finger in das Laken, aber entkommen konnte ich ihm nicht. Immer wieder trieb er seinen Prügel in mich hinein. Immer mehr Speichel lief aus meinem Mund. Ich verkrampfte mich, ich stöhnte, ich wollte nicht an meinen unglaublich gefüllten Arsch denken. Seine Hände krallten sich in meine Hüften, dann spritzte er sein heißes Sperma tief in meinen jungfräulichen Arsch. 
Endlich zog er sich zurück, aber nur um die Kette am Pfosten zu lösen und meinen Kopf hochzuziehen. Er hielt mir seinen Schwanz vor den Mund. „Saubermachen!“ Mehr sagte er nicht. Das Ding hatte in meinem Hintern gesteckt und nun sollte ich ihn auch noch in den Mund nehmen. Wie ekelig ist das denn, dachte ich kurz, aber dann spurte ich und schlechte brav die Mischung aus Sperma und süßlich-herben Arschgeschmack auf. 
Innerhalb von einer Stunde hatte der Typ mir mehr über perversen Sex gezeigt, als ich es in den fünf Jahren davor gelernt hatte. Hochachtung! Und ich? Wie ging es mir dabei? Ich war mir nicht sicher, aber irgendwie schon ziemlich gut. 
Und immerhin war es ja für meine Misswahl!
 
Er machte nun die Kette ganz vom Bett ab und löste die Spreizstange. „Ab in dein Zimmer und warte dort. Du wirst erstmal eine Dusche oder ein Bad nehmen, du stinkst.“ Damit drehte er sich um und trat ans Fenster und blickte über die abendlichen Lichter der Stadt. Ich zog die Tür hinter mir zu. Mein Arsch brannte und mein Rachen tat weh, und doch war ich glücklich, dass er mir das angetan hatte. 
Ich schlich mich auf mein Zimmer, damit niemand meine zerknüllte Kleidung sah. Meine Brustwarzen waren immer noch steinhart und mein Kitzler zuckte. Ich war geil, unendlich geil. Hektisch packte ich mir zwischen die Beine und an meine Titten. Ich schob mein Top hoch und quälte meine Warzen mit meinen spitzen Fingernägeln. Das machte mich an. Dann kam noch der Daumen auf meinem Kitzler dazu. Hektisch bewegte ich ihn hin und her und massierte meinen Kitzler von allen Seiten. Oh, tat das gut. Ich weiß, es war mir nicht erlaubt, aber ich musste es mir einfach besorgen. Mein Körper war so aufgegeilt, ich brauchte einfach einen Orgasmus. 
Ich schloss die Augen und nahm mir jetzt mit beiden Händen meine Brüste vor. Hektisch knetete ich sie und bearbeitete sie immer wieder. Heftig trieb ich meine Finger in das straffe Fleisch. Gut, das fühlte sich soooo gut an. 
Bis…
„Schau dir diese Schlampe an!“ Die Stimme von Big Boss brachte mich fast zu einem Herzstillstand. Panisch klappte ich die Augen auf und legte meine Hände aufs Bett. Ein Zimmermädchen stand neben ihm mit der Schlüsselkarte zu meinem Zimmer. Big Boss hatte seine Pranken auf ihrem Arsch. 
„Ich sagte dir ja, der Stute kannst du noch lange nicht trauen“, sagte er zu dem Mädchen, das vielleicht ein paar Jahre älter als ich war. Er schob gerade ihren Rock hoch und dann zog er ihre schwarze Strumpfhose runter. „Du bist da schon viel weiter.“ Seine Hand wilderte über ihren Hintern. Er war rund und fest, größer als meiner, aber geil gerundet. 
„Los geh mal hin und verpass der Schlampe eine Ohrfeige.“ Er klatschte ihr auf den Arsch und das Zimmermädchen kam auch mich zu. Ich zitterte und blickte sie mit großen Augen an. Dann kam ihre Hand ansatzlos und sie klatschte mir ihre Finger ins Gesicht, das es sich gepfeffert hatte. Big Boss kam näher und schaute mich an.
„Ja, es macht unserer Mel ziemlichen Spaß, wenn sie kleinen, ungehorsamen Mädchen die Leviten lesen kann.“ Big Boss lachte und stellte sich breitbeinig vor mein Bett. „Es ist immer gut, eine Komplizin unter dem Personal zu haben, dann hat man euch besser unter Kontrolle.“ Big Boss grinste mich an. „Hast du es eigentlich schon einmal mit einer Frau getrieben?“
Entgeistert schaute ich ihn an und schüttelte den Kopf. „Na dann…“ Mehr sagte er nicht. 
 
Er ging durch das Zimmer und setzte sich auf einen der Sessel, während das Zimmermädchen immer noch neben mir stand und die Hände auf dem Rücken verschränkt hatte. „Herkommen, blasen!“, kam sein Befehl. Schnell stand ich auf und wollte zu ihm eilen, doch das Mädchen griff mir in den Arm. Big Boss schaute mich an. „Wie kommt eine Sklavin zu ihrem Herrn?“ Ich schnallte es nicht sofort, dann drückte mich das Zimmermädchen schon auf den Boden.
Kriechen… Scheiße ja, wie konnte ich das nur vergessen. Mit gesenktem Kopf kroch ich zu ihm hin und küsste kurz seine Schuhe, dann machte ich mich über seinen Gürtel her. Endlich hatte ich seinen steifen Schwanz vor dem Gesicht. Mit weit herausgestreckter Zunge, die immer noch wehtat, leckte ich an seiner Rute 
Ich stülpte meine Lippen über seinen Schaft und nahm ihn so tief in mir auf, wie ich nur konnte. Dabei spielte ich sanft mit seinen großen Eiern. Der Erfolg musste nicht lange auf sich warten lassen. Ich merkte, wie er sich anspannte. Schnell zog ich meinen Kopf zurück und hielt seine Eichel genau in Richtung meines weit geöffneten Mundes. Meine Zunge war soweit herausgestreckt, wie es nur ging, als mich der erste Strahl traf. Sein Sperma klatschte richtig auf den Mund und ins Gesicht. Als der letzte Tropfen herauskam, stülpte ich gierig meine Lippen über seine Eichel und saugte den letzten Rest raus, um dann seinen Schwanz erneut in einem warmen Mund aufzunehmen, damit er nicht abschlaffte. 
Nach wenigen Minuten, sein Prügel war nicht mal einmal merklich kleiner geworden, stand er auf und befahl mich zum Bett. „Fessele sie so, dass ihre Beine vom Bett hängen und ihre Möse direkt auf der Kante der Matratze liegt. Ich will gut rankommen.“ 
Das Zimmermädchen griff sofort in eine Tasche, die sie mitgebracht hatte, und fixierte mich mit Seilen in der gewünschten Stellung. 
Er kam näher, stand vor mir. Ich musste den Kopf etwas heben, um zu sehen, was passierte. Das Zimmermädchen stand an seiner Seite und mit ihren rotlackierten Fingern massierte sie seine gewaltige Latte, die ich eben noch mit meinem Mund nass gemacht hatte. Hatte der Typ Viagra genommen oder warum wurde seine Rute nicht wirklich kleiner? Ich biss mir auf die Lippen. Big Boss machte mich geil und seine Behandlung machte mich auch geil. 
Er drehte sich zu ihr. „Jetzt ist ihre Fotze dran. Mund und Arsch habe ich getestet, sie entsprechen meinen Anforderungen. Mal sehen, was ihre Pussy macht.“ Das Mädchen kicherte und starrte ihn an. „Wenn ich daran denke, wie du das mit mir gemacht hast, wird mir immer noch ganz anders“, flüsterte sie leise und packte seinen Schwanz noch fester. Big Boss stöhnte leise auf. 
„Na dann will ich mal!“ Das Mädchen kniete sich neben meine Schenkel und schaute mir zwischen die Beine. „Sie ist bereit“, sagte sie und blickte mir überlegen in die Augen. Er schaute mich an. „Planänderung“, sagte er plötzlich. „Mach ihre Beine los, hock dich hinter sie und halt sie ihr fest.“ Sie gehorchte sofort, löste die Fußfesseln und drückte meine gespreizten Beine nach oben, bis meine Fußsohlen gen Decke zeigten. Dann kam sie aufs Bett und hockte sich hinter mich. Der Saum ihres Kleides berührte meine Stirn und ich roch ihr süßliches Parfüm. Sie zog meine Beine zu sich heran. 
Ich wurde immer mehr zusammengefaltet, mein Arsch kam etwas hoch, meine Löcher wurden noch offener präsentiert. „Halte sie gut fest“, bellte Big Boss. Jetzt hörte man ihm seine Geilheit an. Wenig später kniete er vor mir und stützte sich an meinen Beinen ab, drückte sie so noch weiter nach unten und drang mit einem einzigen Ruck in meine Fotze ein. Ich schrie auf, als seine Eichel hinten anstieß. Das Spiel ging von Neuem los. Er genoss es sichtlich, immer wieder so tief und fest in mich rein zustoßen und mir auf diese Art Schmerzen zuzufügen und mich trotzdem geil zu machen. 
„Mal sehen, ob ich sie trocken ficken kann“, keuchte er und das Mädchen, der ich nun direkt ins Gesicht schauen konnte, grinste. „Mich hast du damals trocken gefickt. Mein Saft ist unter deinen Stößen einfach verdampft“, sagte sie und klemmte plötzlich meinen Kopf zwischen ihren Schenkeln ein. „Fick ihr doch noch mal in den Arsch. Vorne und hinten immer abwechselnd macht jedes Mädchen zu einer willigen Stute“, keuchte sie und packte meine Füße noch fester.
Big Boss grinste und zog seinen Schwanz aus meiner Möse. „Da hat die Schlampe aber Glück, das mein Ding noch gut geschmiert ist.“ Er setzte ihn an meiner gespannten Rosette an und trieb ihn mit Gewalt in meinen geschundenen Arsch. Es brannte wie Feuer, aber mein Stöhnen und meine Schreie waren ihm egal, schienen ihn nur noch mehr anzufeuern. 
Dann ging es wieder vorne rein. Ungewöhnlich langsam trieb er seinen Schaft nun in meine Möse. Gleichzeitig streichelte er mit seinem Daumen zärtlich meinen Kitzler. Ich wurde geiler und geiler unter dieser Behandlung. Warum dieser Umschwung? Wollte er mir einen Orgasmus machen, für den er mich dann danach bestrafen konnte? Angstvoll blickte ich zwischen meine Beine, aber ich konnte nicht anders, ich musste dieses geile Spiel einfach genießen und stöhnte meine Lust heraus. 
Mit jedem Stoß trieb er mich dem ersehnten Höhepunkt näher.
„Ja… jahh! Bitte fick ich, mach mich zu deiner Stute… ich will… will deine Hure sein… ja, besorg es mir…“ Wirr sprudelte es aus mir heraus. Er lachte, lachte mich aus, ich spürte es genau und das machte mich noch mehr an. „Nicht aufhören… bitte nicht… mach mit mir was ihr wollt... aber nicht aufhören…“ Ich flehte ihn an. 
Und Big Boss hatte aus was für Gründen auch immer ein Einsehen und trieb mich kurze Zeit in den geilsten Orgasmus meines nicht gerade orgasmusarmen Lebens. Er raubte mir fast den Atem. Zitternd lag ich da, an den Händen gefesselt und von dem Zimmermädchen immer noch im festen Griff. Nur langsam kam ich wieder zu Atem. 
"Mach deinen Rock hoch und lass dich lecken." Big Boss wollte also, das ich eine fremde Möse leckte. Irgendwie fand ich das pervers, aber es war klar, er wollte es und er würde es bekommen. Das Mädchen schob ihren Rock über die Hüften. Sie trug nur ein Höschen, das im Schritt offen war, denn die Strumpfhose hatte ihr Big Boss vorhin schon ausgezogen. Ihre geschwollenen Schamlippen quollen ein bisschen heraus. Und mir schlug ihr Geruch entgegen - intensiv und schwül.
Man, irgendwie hatte ich jetzt das erste Mal Lust auf eine fremde Fotze. Schob die Knie vor bis zu meinen Schulter und ließ sich dann auf mein Gesicht herunter. Ihre Möse gelangte direkt auf meinen Mund und ich streckte die Zunge raus und fuhr damit über ihre Schamlippen. Im nächsten Moment packte sie meinen Kopf und zog ihn fester auf ihre Spalte. Kurz stöhnte ich auf, dann leckte ich wilder. Irgendwie schmeckte mir ihr Saft. Meinen Eigenen hatte ich natürlich schon oft geschluckt, aber dieser Fremde machte auch an.
Heftig zog ich an meinen Fesseln. 
"Los fick sie mit deiner Zunge, Schlampe. Sonst mache ich dir Beine." Big Boss packte meine Titten und versenkte seine Fingernägel darin. "Eine, die es nicht gut machte, habe ich mal eine Woche in ein Lesbencamp geschickt. Danach war sie voll fit", sagte er und schaute sich genau an, was ich machte. Das Zimmermädchen stöhnte jetzt heftiger und lauter. Das zeigte mir, ganz falsch konnte ich meinen Job nicht machen. Ich versuchte, nun auch an ihren Kitzler zu kommen. Immer wilder trällerte ich mit meiner Zunge über die Spalte und den Kitzler, dann steckte ich sie wieder in ihre Möse und fickte ein paar Mal rein. 
Big Boss ließ meine Titten los und das Zimmermädchen kippte nach vorne. Plötzlich merkte ich, wie sich ihr Mund kraftvoll an meiner Möse festsog. Ich hätte gedacht Frauen wären sanfter, aber sie saugte wie ein Mann. Vielleicht sogar noch fester. Es schmerzte und es war geil zugleich. Ich kam schon wieder hoch. Hilflos zerrte ich an meinen Fesseln und ließ meine Zunge in ihrer Spalte wandern. Meine Zunge war mittlerweile lahm, aber Big Boss schaute genau zu und befahl mir, mich anzustrengen, also mobilisierte ich die letzten Reserven. Dann kam das Mädchen über mir. Sie spritzte mir richtiggehend ihre Lust in den Mund und biss hart in meinen Kitzler. Sie hatte es sich von mir besorgen lassen, doch wollte sich nicht revanchieren. Sofort als sie sich beruhigt hatte, rollte sie sich von mir runter und machte keine Anstalten mehr, meine aufgegeilte Möse zu befriedigen. Enttäuscht stöhnte ich auf, aber Big Boss hatte kein Einsehen. Sie machten mich los und ich musste meine Hände oberhalb der Brüste verschränken, dann fixierten sie meine Armgelenke an meinem Halsband.
Sie zogen mich höher aufs Bett, dann verließen sie den Raum und ließen mich zurück in meinen geilen Träumen. Hilflos versuchte ich mich in allen Lagen auf dem Bett zu drehen und suchte Reibung für meine Möse, doch es wurde alles noch viel viel schlimmer. Ich wurde immer geiler und es gab keine Abhilfe. Irgendwann schlief ich dann wohl ein. 
 
Ein rasselndes Geräusch machte mich wach. Heute war der Tag der Entscheidung, die Misswahl stand an und ich lag hier verschnürt und konnte mich nicht fertigmachen. 'Wenn du Miss bist, bringst du mir mehr Geld ein'. Dieser Satz kam mir wieder ins Gedächtnis. Was er wohl damit meinte?
Ich versuchte meine Beine zu bewegen und zu spreizen, doch sie waren zusammengebunden. Das musste diese Nacht noch jemand gemacht haben. Leise stöhnte ich auf. Der Kellner, der mich gestern Abend von hinten gefickt hatte, trat vom Fenster zurück und kam auf mich zu. Aus seiner Hose ragte ein steifer Schwanz.  Er kam auf das Bett zu und grinste mich an. Dann packte er sich meine gefesselten Hände und zog mich zu sich herüber. "Los blas mir einen. Dein Kerl hat es erlaubt." Er schaute mich an und packte nach meinem Unterkiefer, der automatisch herunterklappte. Darauf hatte er nur gewartet und drückte mir seinen Schwanz rein. 
Heftig fickte er mich in den Mund. Immer wieder ganz raus und dann ganz wieder rein in meine Mundhöhle. Er stieß zwar hinten an, aber er war nicht so lang, dass er in meinen Rachen eindrang. Wie herrlich es war gefesselt auf dem Bett zu liegen und jemand fickte einen in den Mund. Wow! Das machte mir schon wieder eine nasse Fotze. "Kannst du mir die Spalte wichsen?", fragte ich ihn aufgegeilt. Er lachte mich nur aus, packte meinen Kopf und trieb den Schwanz heftiger in meinen Mund. Seine Eier stießen immer wieder an meine Wange, dann pumpte er mir fast ohne Vorwarnung einfach sein Sperma in den Mund. Es kam so überraschend, das mir ein Teil der Ladung aus dem Mund lief und auf das Laken sickerte. 
Plötzlich stand Big Boss im Zimmer und lächelte uns aufmunternd an. "Kann sie es immer noch?", fragte er scheinheilig. Der Kellner steckte seinen Schwanz in die Hose und nickte. Dann verschwand er. 
"Heute ist dein großer Tag, Schlampe." Er kicherte. "Heute machen wir dich zur Miss, aber vorher muss ich einfach noch..." Er redete nicht weiter, sondern packte mich an den Füßen und hob sie hoch. 
Schnell löste er mir die Fesseln, dann zog er mich weiter zu sich her. Ich lag nun wieder auf dem Bauch. Mein Gesicht, meine gefesselten Hände und meine Titten rieben sich an dem Laken. Mein Arsch hing direkt über der Bettkante, meine Knie waren auf dem Teppichboden. 
Seine Hände strichen über meinen Rücken und nahmen sich meine Arschbacken vor. "Dir den Arsch versohlen kann ich ja heute noch nicht", sagte er leise, "aber meinen Schwanz kann ich da reinstecken." Er lachte und zog mir meine Arschbacken auseinander, und strich mit den Fingernägeln durch die Falte. "Alle meine Stuten sind begeisterte Analfickerinnen. Aus dir wird so etwas auch noch."
Seine Stuten... Analfickerinnen... ich seine Stute... Geldverdienen...
Immer wildere Gedanken rasten durch meinen Kopf, dann spürte ich seine Hand an meinem Kitzler. Er machte mich mit kundigen Griffen geiler und geiler. "Komm sag mir, was du jetzt willst?" Hilflos versuchte ich, mich umzudrehen. "Sag es..." Was wollte er hören? Ich stand oder besser lag auf der Leitung. Kurz zwickte er meinen Kitzler, ich stöhnte vor Schmerz und Lust auf. "Also was willst du jetzt?" Bedrohlich hörte sich seine Stimme an und endlich fiel mir ein, was er hören wollte.
"Fick mich in den Arsch... Schieb mir deinen riesigen Schwanz in meinen kleinen, geschundenen Arsch", stöhnte ich laut. Kurz gab er mir einen Klaps auf den Allerwertesten. "Braves Mädchen, ganz braves Mädchen. Du wirst bekommen, was du dir wünschst."
Seine Finger strichen noch ein letztes Mal über meinen Kitzler, dann spürte ich schon, wie er seiner mächtigen Eichel den Weg zwischen meinen Arschbacken ebnete. 
Sie stieß an meine Rosette und dann drang er mit einem kräftigen Stoß ein. Wieder war der Schmerz da, besonders weil mein Arsch immer noch wund war, aber auch meine Lust stellte sich heute schneller ein. Es war geil, wenn man Schmerz beim Sex spürte. Es war geil und machte mich immer mehr an. Er hatte wirklich recht mit dem, zu dem er mich machte. Blad war seine Eichel drin, dann folgte der mächtige Schaft. Zentimeter für Zentimeter bohrte er sich in meinen Anus. Immer tiefer und tiefer. Dann spürte ich seine Eier, die beim Pendeln an meine Fotze schlugen. Er war jetzt ganz drinnen in mir. 
Oh Gott, wenn ich mir dieses riesige Teil nur vorstellte, wurde mir ganz anders. Er begann, mich mit heftigen Stößen zu penetrieren. Immer wieder rein und raus. Mein Bauch, meine Titten, meine Nippel, mein Kinn, alles scheuerte auf dem Laken und wurde hin und her gestoßen. Dann kam er. Er zog seinen Schwanz aus meinem Arsch heraus und das leicht offenstehende Loch brannte noch höllischer als vorhin. Dann spürte ich schon die Schübe seines Spermas auf meinen Rücken klatschen. Er kam zu Atem, ich kam zu Atem. 
Er packte mich am Arm zog mich auf die Seite und löste mir die Fesseln. Dabei schaute er mich an. "Gewöhn dich daran, in den Arsch gefickt zu werden... das wird ab jetzt oft passieren. Jeder fickt gerne mal eine Miss in den Arsch", murmelte Big Boss. Ich schaute ihn kurz an und bekam große Augen. Meine Warzen wurden hart, was ihm natürlich auffiel. "Du kennst doch Saskia, die Miss aus dem vergangenen Jahr." Ich nickte. "Die bekommt 90 Prozent der Schwänze in den Arsch. Mir klappte der Unterkiefer weg. Die Miss des vergangenen Jahres auch nur eine Sklavin? Hatte Big Boss denn gar keine Skrupel? Scheinbar nicht, also konnte ich mich ja noch auf eine Menge gefasst machen.
Big Boss machte sich die Hose zu. "So nun ab ins Bad, mach dich fertig für die Wahl. Ich schicke gleich das Zimmermädchen. Sie hat heute frei und wird dir helfen, dich fertigzumachen. "Gib dein bestes, sonst bekommst du den Titel nicht. Und ohne Titel bist du für mich nichts wert. Und Wertloses wirft man weg." Glasklar zeigte er mir meine Zukunft ohne ihn. "Ich werde mein bestes geben", stotterte ich, dann krabbelte ich erschöpft aus dem Bett und küsste ihm noch einmal die Lederschuhe. 
"Gut, dann werde ich jetzt mal mit den Jurymitgliedern reden." Er drückte seine Schuhspitze zwischen meine Schenkel und rieb sie an meinem Kitzler. Ich stöhnte auf und versuchte meinen Kitzler noch mehr an seinem Fuß zu reiben, aber er zog ihn zurück und ging. 
 
Die Durchgänge waren gelaufen. Überall Blumen und Blitzlicht. Hände wurden geschüttelt. Und ich? Ich stand in der Mitte mit der Krone in meinem dunklen Haar. Ich hatte es geschafft. Ich hatte den Titel. Ich war gut gewesen. Ich war die Beste. Auch ohne die gefakte Abstimmung war ich die Beste. Wir hatten uns alle richtig ins Zeug gelegt, aber ich war die Beste. Big Boss redete mit den Männern und Frauen der Jury? Womit hatte er sie wohl geködert. Mit mir sprachen Fotografen und Journalisten, dann kam plötzlich das Zimmermädchen auf mich zu. Ellen war ihr Name, wie ich mittlerweile wusste. Ellen trug einen dünnen schwarzen Rollkragenpullover und eine schwarze Jeans. Perfekt passten dazu ihre hochhackigen Louboutins. Eine Perlenkette schmückte ihren Hals. 
"In zehn Minuten am Hintereingang", sagte sie und fasste mich am Arm. "Es gibt da noch eine ganz spezielle Feier." Sie machte eine Pause. "Und du musst doch dort auch noch bei der Jury bedanken." 
Die schwarze Stretchlimousine stand mit laufendem Motor bereit und die hintere Tür war offen. "Rein da", zischte mich Ellen an. Hilflos stöckelte ich auf die Tür zu. Ellen gab mir einen Schubs und ich stolperte in den Wagen. Sie stieg ebenfalls ein und zog die Tür hinter uns zu. Sofort machte die Limousine einen Sprung nach vorne. 
"Zieh dein Kleid aus!" Ihre dominante Stimme machte mich total an. "BH und Höschen auch weg!" Zitternd folgte ich ihren Anweisungen. Ich saß nun bis auf meine High Heels, die ich noch trug, nackt auf der schwarzen Lederbank, Ellen saß mir gegenüber. "Beine breit", sagte sie leise. Sofort spreizte ich meine Beine. "Schieb deine Hüften etwas vor..." Ich tat es! Sie beugte sich ein wenig vor und strich über die Innenseite meiner Schenkel. Dann berührten ihre Finger meine Schamlippen. Ich blickte tief in ihre grünen Augen. "Herzlichen Glückwunsch zu deiner Wahl", sagte sie leise. Sanft massierte sie meinen Kitzler. 
"Ich habe übrigens ein kleines Geschenk für dich." Sie lächelte mich an, dann hielt sie mir ihre freie Hand hin und öffnete sie. Auf ihrer Hand blitzte ein kleiner Metallstift, der an seinen beiden Enden jeweils kleine funkelnde Steine trug. „Das ist für deine Schamlippen.“ Sie machte eine Pause. „Damit du dich immer an deine Misswahl und an mich erinnerst.“ Ich starrte sie an und dann gebannt auf den Piercingstift, den ich bald an meine Schamlippen bekommen würde. Langsam nahm ich ihre Hand in meine Finger und führte sie an meinen Mund. Vorsichtig küsste ich die Fingerspitzen. „Dankeschön“, hauchte ich leise. 
„Du weißt, dass du meine erste Frau warst?“, wisperte ich ihr zu und sie nickte. Dann grinste sie mich an und knöpfte sich die Hose auf. „Und damit du nicht aus der Übung kommst, wirst du mich jetzt noch einmal verdammt gut lecken.“ Mein Mund wurde trocken und meine Warzen wurden hart. Ja, ich würde ihr zeigen, was für eine lernfähige Schlampe ich sein konnte. Dann hockte ich mich auf den Boden und zog ihr Hose und Slip herunter, bevor ich ihre Beine weit auseinanderdrückte. 
 
„Wir sind da.“ Ellens Stimme holte mich aus meinen Gedanken heraus. Die Wagentür wurde geöffnet und wir stiegen aus. Du brauchst dich nicht wieder anziehen, hatte Ellen gesagt, also machte ich es auch nicht. Die Nachtluft war ziemlich kühl und ich bekam sofort eine Gänsehaut, während Ellen sich wieder in ihre Hose gezwängt hatte. Wir befanden uns in einer Art Innenhof, der von allen vier Seiten durch ein hohes Gebäude umgeben war. Es gab eine Toreinfahrt, durch die wir scheinbar hereingekommen waren. Alles lag im Dunkeln und ich versuchte vergebens, irgendetwas zu erkennen. Plötzlich flammten große Scheinwerfer auf und tauchten alles in gleisendes Licht. Die schwarze Limousine, den gut gekleideten Fahrer, die atemberaubend aussehende Ellen und mich. 
Mich… ich… ich, die als Einzige nackt war. Wohliges Kribbeln ging durch meinen Körper, das auch durch ein wenig Angst, was wohl kommen würde. Musterte man mich? Schätzte man die Beute ab? Was hatte man mit mir vor? Aus einer der Nischen kam Big Boss auf mich zu. Er trug immer noch seinen gut sitzenden Smoking und hatte wieder eine Zigarre im Mund. 
Er kam auf mich zu, lächelte und stellte sich dann auf die Seite. 
„Da ist sie nun… die Neue… die Siegerin… nackt und verfügbar!“ Er griff mir zwischen die Beine und lachte laut. „Und sie ist verdammt nass!“ Ich hörte plötzlich Getuschel und Gemurmel. Big Boss schaute mich an. „Los, Beine auseinander. Zeig uns, was du hast!“ Gehorsam spreizte ich meine Beine. „Dreh dich und zeig dich von allen Seiten.“ Sofort drehte ich mich um meine eigene Achse. „Streich mit deinen Fingern über Bauch und Titten.“ Sofort machte ich es. Fest packte ich in meine Brüste, sodass die Haut zwischen meinen Fingern hervorquoll. Dann bewegte ich die Finger und bohrte die Nägel in meine straffen Hügel. 
Big Boss kam näher und nahm die Zigarre aus dem Mund. Das angesabberte Mundstück drückte er mir zwischen die Beine. Erst presste es sich an meine Klitoris, dann schob er es mir ein kleines Stückchen in die Möse. Ich riss meine Augen auf und stöhnte laut auf. 
Irgendwo klatschte jemand. 
Dann zog Big Boss die Zigarre zurück. „Komm schon, schön dran lecken.“ Er hielt sie mir vor den Mund. Ich öffnete meine Lippen und meine Zunge schlängelte sich heraus, berührte die Zigarre, umkreiste das eingespeichelte Mundstück. Dann legten sich meine Lippen um das runde Ding und schoben sich vor und nahmen immer mehr von der Zigarre in den Mund.
„Schön festhalten, nicht husten.“ 
Big Boss Hände strichen jetzt über meinen Körper, während ich die Zigarre mit meinen Lippen hielt. Besonders nahm er sich meine Warzen vor. Er zog sie lang und länger. Er ließ mich stöhnen und lächelte mich kalt an.
Dann nahm er mir die Zigarre aus dem Mund und warf sie auf den Steinboden. 
„Ich habe meine Seite des Deals eingehalten, nun ist es an dir“, sagte er leise. „Jetzt bist du dran. Heute Nacht wirst du endgültig eingeritten.“ Ich starrte ihn an, panisch, neugierig, geil. Er kam näher und fragte mit lauter Stimme. „Und wo willst du es am liebsten hin?“ Seine Augen musterten mich. Kurz biss ich mir auf die Lippen. Ich wusste, was er hören wollte. Doch konnte ich es auch sagen? War ich schon Schlampe genug? War ich schon Sklavin genug?
Er schaute mich an. „Also?“ Mehr sagte er nicht. Ich schloss die Augen. Nur nicht sehen, nur nicht sehen, dann holte ich tief Luft. „Am liebsten in den Arsch“, keuchte ich. „In den Arsch und in den Mund!“
Er lachte mich an, dann drehte er sich um. „Ihr habt es alle gehört, was sie will! Also kommt, lasst uns reingehen und ein Fest feiern!“
 
Er griff mich am Arm und zog mich mit sich. Ellen war an unserer Seite. Es ging durch einen langen Flur, dann drückte man mich in ein kleines Zimmer. Ein Ankleidezimmer. Vor mir auf einem kleinen Tisch lagen halterlose schwarze Strümpfe, daneben standen rote High Heels mit ordinär langem Absatz. Ob ich auf denen überhaupt laufen konnte? "Wehe du blamierst mich", hatte er gesagt. Also musste ich mein bestes geben, denn ich mochte nicht abstoßen und entsorgt, wie Big Boss zu sagen pflegte. Kurz betrachtete ich mich noch im Spiegel. Ich sah umwerfend aus. Mein Gesicht, meine strahlenden Zähne, meine Brüste, mein flacher Bauch und die perfekt rasierte Möse, meine langen Beine - alles war perfekt. Zumindest fand ich das in diesem Moment. 
Schnell zog ich die breitgelegten Sachen an und stöckelte hilflos durch die gegenüberliegende Tür. Sofort war ich mittendrin. Der große Saal war nur spärlich beleuchtet und die anwesenden Männer und Frauen drehten sich wie auf Anweisung hin zu mir herum. Einer der Männer kam auf mich zu, packte nach meinen Brüsten und griff an meine Möse. Seine Finger krallten sich in meine Schamlippen und er zog mich mit diesem Griff einfach auf den Boden. Schmerzverzehrt wollte ich mich ihm entziehen und doch spürte ich das unglaublich Pochen meines Blutes. 
Wie oft sie mich diese Nacht genommen haben, weiß ich nicht mehr. Wie lange es ging, weiß ich nicht mehr. Sie stopften meinen Hintereingang und meinen Mund mit allem, was sie zur Hand hatten. Finger, Dildos, Schwänze, Gerten und eine versuchte es sogar mit der Faust. Aber das dauert wohl noch ein bisschen, bis ich soweit bin, dass ich ein solches Kaliber aufnehmen kann. Jedenfalls war ich die Miss, die ich sein wollte und als Zugabe war ich auch noch die Sklavin von Big Boss geworden. 
Geschunden, erschöpft und besudelt schleppte man mich irgendwann in ein kleines Zimmer und warf mich auf ein einfaches Bett. Völlig erschöpft schlief ich ein und vergaß für einen Augenblick meine Schmerzen und meine Geilheit. 
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 “Du machst heute bei Sara mit. Ihr habt vier Männer gleichzeitig, aber das werdet ihr ja wohl schaffen.“ Die Chefin musterte mich von oben bis unten. „Und wenn du irgendwelche Tricks versuchst, dann wird das ziemlich Ärger geben.“ Sie kam auf mich zu. Es kam nicht oft vor, das sie hinter ihrem Schreibtisch herauskam, aber heute tat sie es. „Los steh auf!“ Ich gehorchte. Ihre Hände strichen über meine Hüften, dann schob sie mir eine Hand zielstrebig zwischen die Beine, während die andere meinen Nacken packte. „Ich behalte dich ganz genau im Auge. Nur weil du eine Miss bist, bekommst du hier keine Extrawurst. Big Boss kann mit dir machen was er will, aber bei mir herrscht Zucht und Ordnung. Und falls dir irgendwann einmal eine schlechte Leistung ablieferst, bekommst du es mit mir und meiner Gerte zu tun.“ Sie machte eine Pause. „Ich freue mich schon drauf, die ein paar Dinge beizubringen“, sagte sie leise und strich über meine Brüste. „Und jetzt wirst du den Kerlen so viel Sperma wie möglich aus den Rohren holen. Verschwinde!“ Erregt ging ich aus ihrem Büro und stolperte den dunklen Gang entlang, denn es machte mich unglaublich an, wenn sie so wie eben mit mir redete.
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